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A
und zeccAnen uns

Schütz Christen kommt oft liederlich
angezogen zum Antreten. Neulich
hatte unser Häuptling beim Antreten
seine Mucken. Sein aufgestapelter Zorn
suchte ein Opfer. Schütz Christen war
vom Schicksal hierfür ausersehen.
«Schütz Christen!» «Hier, Herr
Hauptmann!» Stramm meldet der Gerufene
sich an. «Ihr Sackmesser, Christen.»
Sofort zieht derselbe seinen blankpolierten

Hegel aus dem linken Hosensack.
«Aufmachen!» Christen schnellt die
Klinge auf. «Geben Sie mir das Ding!»
Folgsam überreicht e< dem Hauptmann
das Messer. «Wenn Sie Seeräuber sich
noch einmal getrauen, inskünftig in mei¬

ner Kompagnie Nacktkultur zu treiben,
und mit schlecht geschlossenem Rock
antreten, so schneide ich nicht nur den
geöffneten zweitobersten Knopf,
sondern sämtliche Knöpfe ab! Verschtann-
dennnü!» Sprachs und ritsch-ratsch
schnitt er dem verdutzten Mano den
zweitobersten Knopf des Waffenrockes
ab. Schütz Christen sinnt heimlich Rache.
Am Abend beim Hauptverlesen richtete
der Hauptmann den ersten Blick auf
Schütz Christen. Sein Gesicht verfärbte
sich. «Christennnü!» «Hier!» Christen

sprang vor. Und nun entlud sich über
dem Manne ein gewaltiges Donnerwetter.

Wiederum hatte er den zweitober¬

sten Knopf offen. Es folgte das gleiche
Theater wie am Morgen. Als aber der
scharfrichfernde Hauptmann mit kühnem
Schnitt zum zweitenmal den ominösen
Knopf vom Rocke trennen wollte,
stutzte er plötzlich und fing dann
wütend zu säbeln an. Es nützte nichts. Die

Kompagnie stand schief vor Lachen.
Was war geschehen? Schütz Christen
hatte jenen zweitobersten Knopf mit
Eisendraht angenäht!! Eherz

Ins Büro stürzt der Vetsch. «He Haupme,

Hade-Soldat Vetsch!» brüllt Vetsch.
Der Hauptmann: «So, und was wänder?»
«Uulaub», brüllt Vetsch. «Soo, wie

lang?» «Zwee Täg!» brüllt Vetsch. «Und
für was?» «Hochsig!» brüllt Vetsch.
«Zum Hochsigmache sind zwee Tag

zwenig, Vetsch, ihr chömed vier Tag

Urlaub über.» Und Vetsch geht ab. Ist

am fünften Tag prompt zur Stelle.

Stürzt nach zehn Tagen ins Büro. «He

Haupme, Hade-Soldat Vetsch!» brüllt
Vetsch. «So, und was wänder scho
wieder.» «Uulaub!» brüllt Vetsch. «Scho

wieder? Für was?» «Hochsig!» brüllt
Vetsch. «Jä, Vetsch, wer hät Hochsig?»
«Ich!» brüllt Vetsch. «Soo? Und wer

zum Tunner hät dänn vor vierzeh Tag

Hochsig ghaa?» «Tschwöschter!» brüllt
Vetsch. Celi

In unserer Nähe ist ein Brieftauben-
Detachement einquartiert, das bei uns

verpflegt wird. Da kommt ein Soldat

dieses Détachements in die Küche

und verlangt nach dem Futter für seine

Zöglinge. Der Küchenchef ist ob der

Störung erbost und fährt den Mann an:

«Bring Du lieber Dini Vögel dahere
mier tüends dänn scho verfuetere!» Ha

Kriegsmobilmachung anfangs
September 1939. Ich rücke ein zu meiner

Einheit, in der ich aber vollständig
fremd bin. Korpsmaterial fassen, und

schon bringt uns der Tippel außerhalb

der Stadt in ein kleines Nest. Quartier
im Schulhaus, 2 Züge in einem Zimmer,
in dem rings den Wänden entlang das

Stroh zum Lager geschichtet ist. Der

Marsch mit Sack und Pack war recht

ermüdend, sodafj ich bald nach dem

Zimmerverlesen trotz dem ungewohnten

Lager in einen tiefen Schlaf verfiel.

Tagwache. Stimmengewirr, Aechzen,
Fluchen. Auch ich reibe meine Augen

NACH DEM RASIEREN

pflegt, desinfiziert und schützt Ihre Haut
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Die Motte als Erzieherin
«Du issescht jetzt dä Schawl!
«Ich mag kei Schawl!»
«Guet dänn chunsch Du hüt
z'Abig au kein Chinchilla über!»

aus und betrachte noch etwas ungläubig

meine Umgebung. Da fällt mein
Blick auf einen Kameraden mir schräg
gegenüber, der sich eben zum Sitzen
aufgerichtet hat. Er betrachtet mich mit
mehr saurer als süfjer Miene und ruft
mir fast ärgerlich aber bestimmt zu: «Du,
Dir han i dänn e Bschtellig.» Grohes
Erstaunen meinerseits, denn ich konnte
in ihm mit dem besten Willen keinen
Kunden erkennen; aber freundlich, wie
sich dies gehört, frage ich ihn: «So, jä
mit was chönnt ich Dir dänn diene?»
Er: «I ha diheime na öppe feuf Chlafter
Buechigs und öppe vier Chlafter Ei-
chigs, die chönntischt Du mir cho sage,
mit sonere Sagi, wie Du häscht, wär
mis Hüfeli Holz jedefalls giy abenand.»
Nun erst ging mir ein Licht auf, und ich
wufjte, daf) ich jedenfalls weidlich
geschnarcht hatte. Der Kamerad wurde
dann in der Folge zwar kein Kunde
von mir, aber ein guter Dienstfreund.

Ehu

Unser korpulente Hauptmann sollte
mit dem Auto wegfahren. Mit aller
Zwängerei bringt er seine Körperfülle
kaum zur Türe hinein. Da ruft unser
Kompagnie-Löli etwas unvorsichtig laut:
«Do mues halt eine mit-eme Schueh-
löffel cho.» Das feine Ohr des Hauptmanns

vernimmt es. Er kommt zurück,
läfjt den Rufer vortreten und will eine
zehntägige Arreststrafe verfügen. Rechtzeitig

erscheint der Zugführer, der vom
Hauptmann noch weiter über den Mann
ausgefragt wird. Resultat: Der
Kompagnie-Humorist erhält 14 Tage Urlaub;
denn der Zugführer konnte dem Hauptmann

klar machen, wie wichtig sein
Humor für die Truppe ist. Heu

Isch's ächt wahr oder nur en Witz?

Schweizer sei ein Mann der Tat

Trink DENKLER s Schweizerfabrikat
DENNLER- Magenbitter seit 80 Jahren bewahrt.

Vo jetzt a bruucht s Coupönli,
wänn d'wotsch go ässe gah;
für d'Schnitzel und für d'Böhnli
muescht hüt e Charte ha.

Bim z'Morge-n-abeworge
chunt scho mi Zimmermère
und seit statt: «Guete Morge!»,
«En Coupon, bitte sehr!»

Bim z'Mittagässe-frässe
tönt's wieder hinterher:
«Damit ich's nid vergässe:
zwee Coupons, bitte sehr!»

Bim z'Nacht im «Rote-n-Ochse»,
was rüefets chrüz und quer?
Was ghörsch dänn d'Wirtin grochse?
«Zwee Coupons, bitte sehr!»

Zwar mit de Zyt da gwönscht di,
es fallt dr nüme schwer,
bim Aesse tunkt di 's Schönschti:
Zwee Coupons, bitte sehr!

Ob's Brate, ob's Salat isch,
ob Mais, ob pomme de terre,
du gisch ganz automatisch:
zwee Coupons, bitte sehr!

Doch hesch du die Coupönli,
diheime ligge glah,
dänn git's kei Späck und Böhnli,
dänn zieh de Gürtel a! Lulu

Navigation 1941

Frage: «Welchen Tiefgang hat ein
vollbeladener Atlantikfrachter von
mittlerer Tonnage?»

Antwort: «Je nachdem! Stellenweise
bis zu 5000 Metern.» we

Stimmt!
Und das war der Schlufj einer

ziemlich arisch geführten Unterhaltung,
die von einem etwas schwerhörigen
Berner folgendermaßen perforiert wurde.
Der also Sprechende: «Kennen Sie
überhaupt den Unterschied zwischen einem
Geniefjer und einem Kämpfer?» Der
Angesprochene erwiderte nach kurzer
Ueberlegung: «Deich wohl en Ge-
nueser isch en Italiener, und en Genfer:
dasch en richtige Schwizer!» Haus\

Am Mäntig

Jeremias Cottheif
läfjt in seinen Erzählungen den Christen
sagen: «Einer hat seine Freude den Weg,
der andere diesen Weg; mir gefällt es
daheim am besten, wenn man im Frieden
sein kann und alles gut geht, wie an einem
Schnürchen.» Ein wahres Wort. Daheim ist's
am schönsten. Und wer es versteht, sein
Heim gemütlich und fraulich einzurichten,
da und dort als Schmuck einen Teppich von
Vidal an der Bahnhofstrafse in Zürich
auszubreiten, der wird wenig den Weg, oder
diesen Weg gehen, wie Christen sich
ausdrückte.

ELKOIA
KOLAHALTIGES TAFELWASSER GEZUCKERT.

MIT KOHLENSAURE UND ALPINEM
ELMER - MINERALWASSER

6lmag Clarue

Nüd verwütscht
Eine Dame erzählt ihrer Freundin:

«Stell' Dir vor, wie ich mit dem 18er
Tram über den Paradeplatz fahre,
weißt Du, wer da eingestiegen ist?
der Rembrandt!» Die Freundin stutzt,
denkt einen Augenblick nach, dann
sagt sie: «Du, das kann nicht sein, das
18er fährt nämlich gar nicht über den
Paradeplatz.» T. K.

Sonntagszeichner Hopp

Einmal anders ausgedrückt:
«Er macht ihr den Hof»

Mietzins in Raten
Unseres Nachbars Jakob kam am

1. des Monats zu unserem Hausmeister
und brachte ihm 10 Franken.

«Wieso zäh Franke?» fragte der
Hausmeister erstaunt, «Ihr müefjf doch
füfesiebzig Franke zahle was dänkt
de o dü Vatter?»

«Nämed-Sie nume die zähe Franke»,
ermunterte der Jakob treuherzig, «we
dr Vatter nit d'Vorfänschter ändlich hätt
chönne verchoufe, hättet Sie überhoupt
nüt Übercho!» FrieBie

Mach Ferien nüt dem Zelt
Dort, tvo es Dir gefällt

SPATZ-Doppeldach-Zelte
(+ Pat. 191112) sind praktisch, leicht,
unbedingt wasserdicht und billig.
VOLKS-SPATZ f. 2-3 Pers. m. Bod. 62.-
Schlafsack KORK-SPATZ Fr. 25.-

Direkt vom Hersteller
'PATZ HANS BEHRMANN ZÜRICH

Hofackerstrasse 36 Tel. 2 60 99

Senden Sie mir gratis Ihren Prospekt über Zelte und Schlafsäcke.
Name und Adresse:
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